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Vorwort

Selbstvertretung bedeutet, die eigene Meinung zu äußern, Entscheidungen 
aktiv mitzugestalten und für die eigenen Rechte einzustehen. Für Menschen 
mit intellektueller Beeinträchtigung ist sie ein wichtiger Schritt zu mehr 
Selbstbestimmung und gesellschaftlicher Teilhabe. Genau hier setzt die 
Bewegung von Special Olympics Österreich an. Sport schafft Begegnungen, 
stärkt das Selbstvertrauen und zeigt, was Menschen mit ihren Fähigkeiten 
erreichen können. Dabei geht es um weit mehr als ums Gewinnen bei den 
Wettkämpfen. Es geht vielmehr darum, Respekt, Gemeinschaft und Inklusion 
zu erleben. Athletinnen und Athleten werden ermutigt, selbstsicher zu sein 
und als Botschafter:innen in eigener Sache aufzutreten. Selbstvertretung und 
Special Olympics verfolgen somit ein gemeinsames Ziel: eine Gesellschaft, in 
der jeder Mensch gehört wird, mitgestalten und gleichberechtigt teilhaben kann.

Sandra Walla-Trippl
Geschäftsführerin der Chance B

Wie alle Unternehmen hat auch die Chance B eine Organisations- und Führungs-
struktur, die von den einzelnen Mitarbeiter:innen bis zur Geschäftsführung reicht. 
Denn es geht um eine nachhaltige Planung und einen organisatorischen Rahmen, 
in dem wir unsere Aufgabe – Menschen individuell entlang ihrer Lebenslinie zu 
unterstützen – gelingend erfüllen können. Das echte Leben lässt sich oftmals nicht 
planen. Unverhofft kommt es zu Veränderungen, die unseren Weg beeinflussen 
und uns dazu bringen, eine andere Richtung einzuschlagen. Dann tun wir das, 
was wir in der Chance B immer tun: zuverlässig zusammen wirken. Dadurch 
erhalten die Menschen stets jene Unterstützung, die sie brauchen, um ihr 
Leben selbstbestimmt zu gestalten. In diesem Sinne freuen wir uns, dass im 
März 2026 Sandra Walla-Trippl als Geschäftsführerin eingestiegen ist – sie 
wird unser Chance B Modell weiter stärken!

Johanna Kienreich-Brandl
Obfrau des Vereins Chance B
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Corinna Haas hat ein klares Ziel: die Matura.
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Corinna Haas ist Kundin des Familienent-
lastungsdiensts und der Freizeitassistenz 
der Chance B Mobilen Dienste Frohnleiten. 
In diesem sehr persönlichen Erfahrungsbe-
richt erzählt sie, welche Ziele sie hat, wie 
wichtig Selbstvertrauen ist und wie sie die 
Mobilen Dienste auf ihrem Weg begleiten.

Lange Zeit haben mich viele Fragen be-
schäftigt: Wer bin ich? Wo stehe ich im 
Leben? Und wie finde ich den Mut, aus-
zusprechen, was ich wirklich will? Irgend-
wann war ich bereit, darüber zu sprechen. 
Nach einem Termin saß ich mit meiner Be-
treuerin im Auto und erzählte ihr zaghaft, 
dass ich die Matura machen möchte. Und 
ich bekam eine Antwort, mit der ich nicht 
gerechnet hatte: „Na dann machen wir sie 
halt!“

„Abers“ aufarbeiten
Bis dahin hatte ich oft gehört, dass das 
nicht möglich sei. Auch in meinem Kopf 
hatten sich viele Zweifel festgesetzt: Ich 
sei nicht gut genug, nicht klug genug, 
niemand würde mit mir lernen. In der Be-
gleitung durch die Mobilen Dienste haben 
wir diese „Abers“ nach und nach aufge-
arbeitet. Mit Persönlichkeitsbildung, 
Stärken-Schwächen-Analysen sowie kon-
kreten Zielen und Plänen entstand Schritt 
für Schritt ein Weg Richtung Matura. 
Unterstützung bekomme ich bis heute von 
vielen Seiten: von meiner Mama, meinen 

Die Matura als Weg zu mir selbst

Omas, ehemaligen Lehrer:innen und den 
Betreuer:innen der Mobilen Dienste. Sie 
stärken mir den Rücken, fördern meine 
Fähigkeiten und begleiten mich auch ganz 
praktisch – sei es beim Lernen, im Sport 
oder bei anderen Vorhaben. 

Mehr zutrauen
Seit Beginn dieser Zeit merke ich, dass sich 
vieles verändert. Ich lerne wieder neugie-
rig zu sein, Dinge auszuprobieren und mir 
selbst mehr zuzutrauen. Es gibt Tage, an 
denen viel gelingt: eine Buchpräsentation, 
ein Workshop, ein Harfenreferat oder das 
Spielen bei Veranstaltungen. Und es gibt 
Tage, an denen Ängste und Selbstzweifel 
wieder stärker werden. Dann helfen mir die 
Menschen, die mich begleiten. Sie fangen 
mich auf, sortieren mit mir Gedanken und 
unterstützen mich dabei weiterzugehen. 

Viele kleine Schritte
Mein Ziel ist die Matura. Der Weg dorthin 
ist nicht immer gerade und manchmal 
tauchen Hindernisse auf. Dann denke 
ich an das Bild des Tigers: Er geht mutig 
weiter, denkt in Lösungen und lässt sich 
nicht so leicht aufhalten. Dieses Bild hilft 
mir, Verantwortung für mein Lernen und 
mein Leben zu übernehmen und mich 
nicht von Ängsten blockieren zu lassen. 
Nach und nach führe ich wieder ein 
glücklicheres Leben. Auch viele kleine 
Schritte führen zum Erfolg.

KIND & FAMILIE
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Als Sandra Priedl 15 Jahre alt war, geriet 
der Alltag ihrer Familie aus dem Gleich-
gewicht. Sie zeigte damals immer wieder 
aggressives Verhalten – eine Situation, 
die ihre Eltern stark forderte und den 
Familienalltag spürbar belastete. „Da 
wurde uns bald klar, dass wir Unter-
stützung brauchen“, erzählt Renate Priedl, 
Sandras Mutter. 2023 wandte sich die 
Familie daher an den Familienentlastungs-
dienst der Chance B.

Vertrauen aufbauen
Anfangs waren die Zweifel groß: Würde 
Sandra eine fremde Person akzeptieren? 
Würde die Betreuung funktionieren? 
Das erste Kennenlernen mit Familien-
entlasterin Christine Schmalzer fand bei 
einem gemeinsamen Spaziergang statt. 
Auch die nächsten Treffen wurden sorg-
fältig vorbereitet: Sandras Mutter mietete 
dafür einen Turnsaal, in dem Christine 
über Bewegungsspiele einen ersten 
Zugang zu Sandra fand. Die Betreuungs-
einheiten blieben zunächst kurz und 
wurden erst nach und nach verlängert. 
So konnte langsam Vertrauen entstehen, 
ohne Sandra zu überfordern.

Zeit und Geduld
Zu Hause zeigte sich jedoch, wie 
sensibel diese neue Betreuungssituation 
war. In der Wohnung fiel es Sandra zu-
nächst schwer, Christine zu akzeptieren. 
Immer wieder kam es zu aggressivem 
und zerstörerischem Verhalten. Deshalb 
verbrachten die beiden das erste halbe Jahr 
fast nur im Wald und auf Spielplätzen. Dort 
hatte Sandra mehr Freiraum und die Be-
treuung funktionierte besser. „Es brauchte 
viel Zeit und Geduld, bis sie mich in ihrem 
System akzeptierte“, erzählt Christine.

Zusammen unterwegs
Nach etwa einem Jahr ließ Sandra mehr 
Nähe zu und war bereit, mit Christine 
im Auto mitzufahren. Heute sind die 
Familienentlastungsstunden ein fester 
Teil des Alltags. „Sandra freut sich in-
zwischen auf unsere gemeinsame Zeit“, 
sagt Christine. Besonders gerne fahren die 

Schritt für Schritt in einen neuen Alltag

beiden ins Kaffeehaus oder machen 
einen Ausflug. Wenn Sandra danach nach 
Hause kommt, zeigt sie ihren Eltern stolz 
die Fotos davon. „Wir merken, wie wichtig 
es für Sandra ist, auch einmal etwas ohne 
uns Eltern zu unternehmen“, sagt Renate.

Ein gutes Gefühl
Sie und ihr Mann nutzen diese Zeit 
bewusst: für einen Restaurantbesuch, 
zum Einkaufen oder einfach zum Durch-
atmen. „Es ist für uns ein sehr gutes 
Gefühl zu wissen, dass sich Sandra 
auch bei einer familienfremden Person 
sehr wohlfühlt.“  Seit kurzem akzeptiert 
Sandra sogar eine zweite Familienent-
lasterin zu Hause. Für Renate Priedl ist 
klar: „Schlussendlich profitieren wir alle 
drei davon und sind sehr froh, dass wir 
uns für den Familienentlastungsdienst 
entschieden haben.“

Christine Schmalzer und Sandra Priedl bei einem Ausflug.

KIND & FAMILIE



Die Chance B führt das gut.-Restaurant mit Catering als 
sozialökonomischen Betrieb. Hier arbeiten Menschen 
mit Behinderung, langzeitarbeitslose Personen, ältere 
Arbeitssuchende und Personen mit gesundheitlicher 

Zahlreiche Sportler:innen aus Gleisdorf wurden für ihre 
Spitzenleistungen am 9. April 2026 geehrt. Beim gro-
ßen Festakt im forumKLOSTER standen ihre sportlichen 
Erfolge verdient im Mittelpunkt. Hinter den Kulissen 
lief alles auf Hochtouren – so auch im gut.-Restaurant 
der Chance B. Das Küchen-Team durfte das Catering im 
ersten Obergeschoss des Veranstaltungszentrums aus-
richten. Für die Gäste der Sportlerehrung gab es frische 

Schöne Momente in der Natur teilen und zugleich 
die Artenvielfalt fördern: Das machen die Katholische 
Jugend/Landjugend (KJ/LJ) Pischelsdorf für ein „TatOrt“ 
Jugendprojekt und die Chance B Tagesförderstätte Pi-
schelsdorf. Es ist ein Projekt, das Begegnung schafft: Im 
Zuge von „BeeShared“ baute die KJ/LJ Pischelsdorf ein 
Insektenhotel, das bei der Tagesförderstätte gemeinsam 
befüllt und sogleich für die kleinen Naturbewohner:in-
nen „eröffnet“ wurde. Chance B Kund:innen und Mitar-
beiter:innen brachten Farbe ins Spiel und bemalten das 
Hotel. „Wir werden die Insekten, die sich hier einnisten, 
bewusst beobachten und die Veränderungen dokumen-
tieren“, sagt Standortleiterin Beate Nussgraber. 

Fünf Kunden der Chance B Tagesstätte in Weiz 
bereiten sich zurzeit auf die Nationalen Special 
Olympics Sommerspiele vor. Das sportliche Groß-
ereignis findet von 25. bis 30. Juni 2026 in Wien statt. 
Die Athleten treten in den Disziplinen 25 m Lauf, 
100 m Lauf, 25 m Rollstuhlwettbewerb, Tennisball 
Weitwurf und Weitsprung aus dem Stand an. Vielen 
Dank an Autozentrum HARB, Kleintierordination Weiz, 
Stadtgemeinde Weiz, Volksbank Steiermark und 
Verein Chance B – als Sponsoring-Partner:innen 
unterstützen sie die Teilnahme an den Special 
Olympics Bewerben! In der nächsten Ausgabe be-
richten wir über die sportlichen Erfolge der Athleten.

Frisch gerollt für Champions

Trainieren für Special Olympics

Ein neues Zuhause für Insekten
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Wraps in verschiedenen Variationen: mit Schinken und 
Käse, Tomaten und Mayonnaise sowie mit Frischkäse 
und Rucola – bei dieser Auswahl war für jeden Ge-
schmack etwas dabei.

Beeinträchtigung mit dem Ziel, wieder einen Job am 
regulären Arbeitsmarkt zu finden. Die befristeten 
Arbeitsplätze werden mit finanzieller Unterstützung 
des Arbeitsmarktservice Steiermark geschaffen.

BILDUNG & ARBEIT

Das Projekt machte sichtlich Spaß.

Die Athleten und Trainerinnen sind hoch motiviert. 

© KLZ / Veronika Teubl-Lafer
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Florian Müller und Thomas Darnhofer (v.l.n.r.) 

engagieren sich als Kund:innen-Sprecher:innen.
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Nicht nur ein Weg führt zum Ziel. Mit der verlängerten 
Lehre bekommen Jugendliche mehr Zeit für den Ab-
schluss ihrer Ausbildung. Begleitet werden sie dabei 
von der Berufsausbildungsassistenz der Chance B (BAS). 
Die BAS ist ein vom Sozialministeriumservice geförder-
tes Angebot, das Jugendliche während ihrer gesamten 
Lehrzeit unterstützt. „Wir koordinieren die Zusammen-
arbeit zwischen Betrieben, Eltern und den Jugend-
lichen, vermitteln bei Schwierigkeiten und entwickeln 
gemeinsam Lösungen, damit die Ausbildung erfolg-
reich fortgesetzt werden kann“, erklärt Christoph Malli, 
BAS Berater in der Chance B. 

Tristan ist einer von jenen Lehrlingen, die von der BAS 
profitieren. Er absolviert eine verlängerte Lehre als 
Fliesenleger. Zu Beginn seiner Ausbildung fiel es ihm 
aufgrund gesundheitlicher Probleme schwer, den 
Arbeitsalltag zu bewältigen. In enger Abstimmung mit 
dem Betrieb und seinen Eltern traf man eine individuel-
le Vereinbarung, die es Tristan ermöglichte, in der Lehre 
zu bleiben und Schritt für Schritt Stabilität zu gewin-
nen. Während der Berufsschulzeit organisierte die BAS 

Teilnehmende des Programms „Teilhabe an Beschäfti-
gung in der Arbeitswelt“ in der Chance B engagieren 
sich als Kund:innen-Sprecher:innen. Was das heißt? 
Sie unterstützen andere Teilnehmende dabei, sich 
einzubringen und ihre Interessen zu vertreten. Einige 
von ihnen interessieren sich dafür, die Aufgaben von 
Selbstvertreter:innen zu übernehmen. Dazu gehört, 
für andere Menschen mit Unterstützungsbedarf zu 
sprechen und ihre Rechte einzufordern. Was Selbst-
vertretung ist und warum diese wichtig ist, wurde bei 
einem Dialogtreffen am 20. April 2026 in Graz dis-
kutiert. Sechs Kund:innen-Sprecher:innen waren bei 
diesem Treffen, das die Assistenz-Ombudsmannstelle 
alpha nova mit dem Verein Selbstbestimmt Leben und 
People First organisierte, mit dabei. Was Selbstvertre-
tung nach diesem Austausch für sie bedeutet? 
„Unsere Gruppe zu vertreten und zu zeigen, 
was wir machen. Es ist wichtig, dass jede 
Person das tun kann, was sie gut kann. Wir 
sollen uns austauschen können und erfahren, was 
andere in ihren Betrieben machen. Dinge, die für 
mich wichtig sind, sollen die zuständigen Stellen 
wissen, damit sie uns dabei unterstützen – auch 
fi nanziell“, meint Florian Müller.

Begleitung zum Ausbildungserfolg

Anderen eine Stimme geben

„Mit anderen Menschen sprechen und sich 
austauschen. Fragen stellen dürfen, die für 
uns wichtig sind. Und wenn wir ein Anliegen 
haben, können wir es sagen und zuständige 
Stellen können es beim Land einbringen“, 
sagt Thomas Darnhofer.
Treffen wie diese sollen bewirken, dass Menschen 
mit Unterstützungsbedarf lernen, ihre Interessen 
und Anliegen aktiv einzubringen. Sie können sich 
Wissen zum Thema Selbstvertretung aneignen 
und sich mit anderen austauschen.

der Chance B eine gezielte Lernbegleitung, um Tristan 
optimal zu fördern. „Im zweiten Berufsschuljahr konnte 
er sein volles Leistungspotenzial entfalten. Voraussicht-
lich wird Tristan die Berufsschule mit sehr gutem Erfolg 
abschließen. Zu dieser großartigen Leistung haben der 
gemeinsame Einsatz, das Verständnis und die Bereit-
schaft aller Beteiligten beigetragen“, sagt Malli.

Tristan macht eine verlängerte Lehre. Danach möchte er als Fliesenleger 

arbeiten.
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waren mehrere 
Versuche notwendig: 
„Wir haben uns beide 
immer wieder ver-
redet.“ Wie es den 
beiden geht, wenn 
sie sich ihre fertigen 
Videos ansehen? W. S. 
hätte sich schon gerne 
ein bisschen besser vor-
bereitet, da er einmal 
kurz ins Stocken gera-
ten ist. M. P. ist mit sich 
zufrieden, hätte aber gerne ein paar schöne Fotos vom 
Urlaub ins Video eingebaut. Um was es beim Projekt 
geht, können beide nicht mehr so genau sagen. W. S. 
denkt dabei an mehr Rücksicht auf Menschen mit Be-
hinderung und hofft, etwas daran verbessern zu kön-
nen. M. P. geht aufgrund des englischen Titels („Getting 
older with a disability“) davon aus, dass es etwas mit 
dem Altern zu tun hat und meint nachdenklich: 
„Jeder schaut oft dumm. Da denke ich mir: Wie 
würde es dir gehen?“ Herr S. nickt zustimmend. 

Mehr Infos zum Erasmus+ 
Projekt GOLD

Im Projekt GOLD arbeitet die Chance B mit sieben 
Partnerorganisationen aus Europa daran, die Lebens-
situation von Menschen mit Behinderung im Alter zu 
verbessern. Frau M. P.  (68 Jahre) und Herr W. S. (58 
Jahre) sind im Wohnverbund zuhause. Sie wissen ganz 
genau, wie es ist, wenn man eine Behinderung hat 
und älter wird. In Video-Interviews für das Projekt er-
zählten sie über ihren Alltag, wie sich das Leben im Alter 
verändert und welche Unterstützung sie sich wünschen.  
„Ich möchte (…) wieder Urlaub machen. Und 
länger aufbleiben können und nicht immer 
vor den anderen ins Bett gehen müssen, 
sondern lieber lange aufbleiben“, sagte M. P. 
Zum Interview von M. P.

Eine Wohneinrichtung, erklärte W. S., ist: „Ein 
Ort, an dem sich die Menschen gegenseitig helfen 
und an dem auch ich mich einbringen kann, an 
dem ich noch gebraucht werde.“
Zum Interview von W. S.

W. S. meinte, er habe zwei Anläufe benötigt, weil sich 
seine Interviewerin einmal verredet hat. Bei M. P. 

Kreative Impulse gemeinsam entfalten – das wird 
Kund:innen von selba in der Schreibgruppe ermöglicht. 
Ergänzend zur Mobilen Sozialpsychiatrischen Betreuung 
im eigenen Lebensumfeld bietet selba verschiedene 
Gruppenaktivitäten wie das heilsame Schreiben an. 
Teilnehmerinnen erzählen, warum sie zur Schreibgruppe 
kommen.

Jedes Mal freue ich mich auf die 14-tägige Schreib-
gruppe, sie gehört zu meinem Leben, holt mich 
aus meinem Alltag und gibt mir Zeit beim 
Schreiben, mich in meinen Gedanken zu vertiefen.
Die Gruppe ist offen für neue Gesichter, neue Themen, 
verschiedene Schreibstile und es bleibt dabei Platz 
für Ideen und Kreativität. Hier erlebe ich viel Wert-
schätzung, ohne Leistungsdruck und Bewertungen 
über Inhalt, Rechtschreibung und Grammatik.
Obwohl ich manchmal unsicher bin und glaube, 
dass ich nichts zu schreiben habe, bin ich dann über-
rascht über die eigenen vollgeschriebenen Seiten 
und staune über das, was von den anderen vorgelesen 

GOLDene Jahre im Wohnverbund

Gedanken zu Papier bringen

       M. P. und W. S. sehen sich die Video-    

       Interviews gemeinsam an.

Die Schreibgruppe schafft Raum für Kreativität. Wer möchte, liest den ent-

standenen Text vor. 

wird. Es ist freiwillig, Geschriebenes vorzulesen oder 
darüber zu erzählen. Ein Nein wird sofort wortlos 
von allen akzeptiert. Die Nachbesprechung ist wichtig, 
um zu sehen, wie es uns dabei gegangen ist. 
Für mich ist auch der Selbstausdruck eine wichtige 
Heilquelle. Es tut gut, wenn Menschen sich für meine 
Texte interessieren, und umgekehrt fühle ich mich 
durch die Texte der Kolleg:innen auch selbst inspiriert!
Ich kann nur Danke sagen, dass es diese Möglichkeit 
gibt, ein Teil dieser Gemeinschaft von Schreibenden 
zu sein und gemütlich bei Kaffee, Stift und Papier 
den Alltag zu erweitern.

WOHNEN & FREIZEIT
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Markus Brandstätter berichtet, wie die 
Wohnassistenz der Chance B Mobilen Dienste 
Frohnleiten seinen Alltag erleichtert. 

Seit meiner Geburt lebe ich mit einer Sehbehinderung, 
die sich über die Jahre verschlechtert hat. Als Jugendli-
cher konnte ich noch sauber schreiben, klein gedruckte 
Texte lesen und sogar zeichnen. Heute gelte ich als 
gesetzlich blind und benötige Unterstützung im Alltag. 

Nach einer längeren psychischen Belastung und 
einer Zeit der Isolation konnte ich mithilfe Mobiler 
Sozialpsychiatrischer Betreuung wieder mehr 
Stabilität gewinnen und Schritt für Schritt in den 
Alltag zurückfinden. Heute geht es mir psychisch 
sehr gut. Aufgrund meiner Sehbehinderung 
brauche ich aber weiterhin Assistenz im Alltag, 
zu Hause und in der Freizeit. Deshalb wurde mir 
die Mobile Wohnassistenz vorgeschlagen. 

Bei den Chance B Mobilen Diensten Frohnleiten habe 
ich die passende Unterstützung gefunden. Mit der 
Hilfe der Wohn- und Freizeitassistent:innen stehen 

Menschen treffen, neue Hobbys entdecken und ge-
meinsam aktiv sein – genau darum dreht sich das 
neue Club-Angebot der Chance B Mobilen Dienste 
Frohnleiten. Mitmachen können alle, die gerne 
etwas mit anderen unternehmen möchten. Zur 
Auswahl stehen unterschiedliche Clubs: Beim Bogen-
schieß.CLUB geht es mit Pfeil und Bogen ins Training, 
beim Kreativ.CLUB wird gebastelt und gestaltet. 
Bücherfans tauschen sich im Buch.CLUB aus, während 
der Foto.CLUB Grundlagen rund ums Fotografieren 
vermittelt. Wer es lieber gemütlich mag, ist beim 
Breakfast.CLUB mit Kaffee und netter Gesellschaft 
richtig. Bewegung für alle gibt es beim Sport.CLUB.

Mit Assistenz neue Möglichkeiten erhalten

Clubs für viele Interessen

Markus Brandstätter mit seiner Gitarre. Er hat das Bogenschießen für sich entdeckt.

Beim Bogenschießen.

Die Freizeitangebote sprechen 

unterschiedliche Interessen an.

mir nun Möglichkeiten offen, die ich zuvor nicht 
hatte. Durch die kompetente und verlässliche 
Begleitung ist mein Alltag deutlich leichter zu 
bewältigen. Zusätzlich konnte ich neue Freizeit-
möglichkeiten für mich entdecken: Vor kurzem bin 
ich als Bogenschütze aktiv geworden und mit einer 
elektronischen Lupe kann ich nun wieder Bücher 
lesen. Auch bei anderen Interessen werde ich tat-
kräftig unterstützt. Als leidenschaftlicher Gitarrist 
begleitet mich das Team zum Beispiel in Musikhäuser, 
um nach Instrumenten und Zubehör zu stöbern und 
sogar neue Schüler:innen für mein Hobbyprojekt, den 
Gitarrenunterricht, zu gewinnen. Für die Zukunft sind 
auch Ausflüge in Museen, ins Kino und zu anderen 
kulturellen Veranstaltungen geplant.

Für mich hat die Unterstützung durch die Mobilen 
Dienste vieles erleichtert. Ich merke von Jahr zu 
Jahr, dass Teilhabe am Leben wieder möglich ist, 
auch wenn man vorher eine schwierige Zeit erlebt 
hat. Vielleicht kann mein Bericht auch Menschen in 
einer ähnlichen Situation zeigen, dass Unterstützung 
im Alltag eine wichtige Stütze sein kann.

Weitere Informationen zu den einzelnen Clubs gibt 
es per E-Mail an club@chanceb.at.

WOHNEN & FREIZEIT
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Unterstützte Kommunikation spielt eine entschei-
dende Rolle für Menschen, die sich in der Lautsprache 
nicht ausreichend verständlich machen können. Sie 
kann durch verschiedene Maßnahmen, Hilfsmittel 
und Strategien eine Brücke zur Kommunikation bil-
den – von einfachen Gebärden und Bildkarten bis hin 
zu komplexen elektronischen Kommunikationshilfen.

Im Therapeutischen Institut der Chance B wird in der 
Logopädie mit unterstützter Kommunikation ge-
arbeitet. Ein Klient hat ein großes Bedürfnis danach, 

Zusammen weiterdenken und frische Impulse geben – mit dieser 
Einstellung ging das Team des Therapeutischen Instituts im Mai 2026 
in eine Arbeitsklausur. Einen Tag lang nahm es sich bewusst Zeit, um 
neue Herangehensweisen für die herausfordernde Situation zu 
erarbeiten. „Unsere Ausrichtung ist, Menschen mit Behinderung, 
die langfristig Therapien benötigen, zu begleiten. Wir sind jedoch 
täglich damit konfrontiert, dass diese Gründungsidee auf hohe 
Nachfrage, lange Wartelisten und begrenzte Ressourcen trifft“, erklärt 
Martina Schwarz, Leitung des Therapeutischen Instituts. Zu diesem 
Spannungsfeld sammelten die Mitarbeiter:innen im Vorfeld ihre Ideen, 
Meinungen und Beiträge. Angeleitet von Moderator und Coach Richard 
Windischbacher machten sie sich ans Bündeln und Sortieren der Inputs. 
Aus dem Klausurtag wurden wertvolle Ergebnisse mitgenommen, sagt 
Schwarz. „Wir konnten erste Lösungsansätze entwickeln und besprechen, 
wie wir diese umsetzen. Vielen Dank an alle Mitarbeiter:innen, die am 
Klausurtag so offen und gestalterisch mitgewirkt haben!“

Wege zur Kommunikation finden

Raum für neue Ideen

sich mitteilen zu können. Logopädin Laura Russold, 
die Organisation Lifetool, das schulische Umfeld und 
die Bezugspersonen wirken zusammen, um mit ihm 
alltagstaugliche Gesten und Kommunikationstafeln 
zu erarbeiten. „Diese helfen ihm, sich im Tagesge-
schehen zurechtzufinden, Selbstwirksamkeit und 
vor allem Freude an Kommunikation zu erleben. 
Das merken auch die Menschen in seinem Umfeld 
und wir freuen uns alle mit ihm“, sagt Russold. 
Unterstützte Kommunikation kann somit ein 
Schlüssel zu mehr Teilhabe und Lebensqualität sein.

Laura Russold setzt eine Kommunikationsmappe in der Therapie ein.

Offener Austausch bei der Klausur.

Der Klient kann sich mithilfe einer Kommunikationstafel mitteilen. 

GESUNDHEIT & ALTER
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Für Kundin Sophie Sach und ihre Tochter Elfriede Ofner ist die 
Begleitung durch die Chance B ein wichtiger Teil ihres Alltags. 
Seit April 2025 kommen Mitarbeiter:innen der Hauskranken-
pflege, Alltagsbegleitung und Pflegeassistenz regelmäßig 
ins Haus und unterstützen die 98-Jährige an drei Tagen pro 
Woche.

Entlastung für Angehörige
Für Ofner bedeutet diese Unterstützung vor allem Entlastung. 
Es werden Aufgaben übernommen, die sie als Angehörige 
nicht allein machen kann oder bei denen fachliche Erfahrung 
notwendig ist. Dadurch entstehen Freiräume für Erledigun-
gen und Termine, die sich neben der Betreuung ihrer Mutter 
sonst nur schwer unterbringen lassen. Ebenfalls wichtig ist 
für Ofner der persönliche Umgang: „Ich schätze sehr, dass 
die Mitarbeiter:innen der Chance B nicht nur meine Mutter 
im Blick, sondern auch für mich ein offenes Ohr haben. Es tut 
gut, dass ich mit meinen Fragen und Gedanken nicht allein 
bin.“ Jede Person habe ihre eigene Art und genau das bringe 
Abwechslung in die Begleitung, sagt Ofner. „Wenn jemand 
etwa mit der Gitarre kommt oder ein paar Blumen mitbringt, 
sind das kleine Gesten, die den Besuch besonders machen.“

Zusammenspiel verschiedener Angebote
Welche Form der Betreuung passt, ist von Situation zu 
Situation unterschiedlich. In diesem Fall kommen mehrere 
Chance B Angebote zusammen, die einander ergänzen. 
Sarah Konrad, diplomierte Gesundheits- und Krankenpflege-
rin bei der Chance B, ist regelmäßig bei der Familie vor Ort. 
Sie erklärt: „Die Alltagsbegleitung unterstützt bei der Tages-
gestaltung und entlastet Angehörige. Die Hauskrankenpfle-
ge berät, welche Maßnahmen in der Pflege, Betreuung und 

Zu Hause gut versorgt

Gesundheitsförderung sinnvoll und 
möglich sind, und ist ein Bindeglied 
zwischen Ärzt:innen und Kund:innen. 
Die Pflegeassistenz hilft zum Beispiel 
bei der Körperpflege und trägt dazu bei, 
dass Angehörige diese Aufgaben nicht 
allein bewältigen müssen.“

Elfriede Ofner erlebt die Zusammenarbeit 
mit der Chance B als gut organisiert und un-
kompliziert. Sie sieht, dass ihre Mutter nicht 
nur versorgt, sondern aufmerksam und wert-
schätzend betreut wird. „Ich bin begeistert 
von der Kompetenz und der Freundlichkeit 
der Mitarbeiter:innen“, sagt sie. Für sie wird 
dadurch deutlich, wie gut Pflege zu Hause 
gelingen kann, wenn fachliche Unterstützung 
und menschlicher Umgang zusammenpassen.

Individuelle Unterstützung erleichtert den Alltag.

Elfriede Ofner und Sarah Konrad (hinten) mit Sophie Sach (vorne).

GESUNDHEIT & ALTER
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Ehrensache Oststeiermark ist die Servicestel-
le der Chance B für engagierte Menschen. Sie 
bringt Freiwillige, die helfen möchten, und  
Vereine und Organisationen, die ehrenamtliche 
Helfer:innen brauchen, zusammen. Sie ist auch  
dafür da, dass das Ehrenamt für beide Seiten  
gut funktioniert. Weiterbildungen und Ver-
anstaltungen organisieren, Vereine vernetzen, 
Organisationen beraten, über Aktuelles infor-
mieren – all das und noch viel mehr leistet  
die Ehrensache Oststeiermark. 
www.ehrensache-oststeiermark.at

Der Innenhof des LEBI-Ladens wurde am 8. und 9. Mai 2026 für 
einen Schnäppchenmarkt genutzt. Neben Lebensmitteln gab es viele 
Secondhandwaren zu erstehen – von Spielzeug über Geschirr bis 
hin zu Büchern. Angeboten wurden auch Produkte der gut.-Näherei 
wie Taschen, Federpennale und Flaschenhüllen. Clownin Frau Emse 
unterhielt sowohl die Kinder als auch die Erwachsenen mit ihren  
Riesenseifenblasen und zauberte Figuren aus Luftballons. Ein High-
light: „Unsere Kaffeedamen, die von Beginn an treue Stamm- 
kundinnen sind, überraschten uns mit Blumen und einer Torte  
und gratulierten uns damit zu 16 Jahren LEBI-Laden“, freut sich  
Mitarbeiterin Jacqueline Fall. Ihre positive Bilanz nach den zwei  
Verkaufstagen: „Wir konnten neue Kund:innen, die den LEBI-Laden 
zum ersten Mal besuchten, kennenlernen und auch viele Stamm-
kund:innen begrüßen. Vielen Dank an alle, die gekommen sind.  
Wir werden den Schnäppchenmarkt bestimmt wiederholen!“

Weil Engagement zählt

Schnäppchen

 und Begegnungen
 Im Innenhof gab es viele Secondhandwaren. 

ENGAGEMENT & UNTERSTÜTZUNG

Produkte der gut.-Näherei wurden ebenfalls verkauft.

Die Feuerwehr gibt beim Tag der Freiwilligen spannende Ein-

blicke. © Bruno Seidl

FREIWILLIGENARBEIT IN ZAHLEN AUS 2025

SAVE THE DATE

Freiwilliges Engagement ist vielfältig - regionale 
Vereine und Einsatzorganisationen stellen sich vor!

Tag der Freiwilligen in Gleisdorf

Jacqueline Fall (Mitte) freute sich über den Besuch 

der Stammkundinnen.

Sa, 25. Juli 2026   |  8 - 13 Uhr
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Entscheidungen. Das gemeinsame 
Erleben und das Teilen von Erfolgen 
verbindet und motiviert – und 
schenkt immer wieder neue In-
spiration.

Wann & wo?
Jeden Dienstag in Gleisdorf, 
jeden Freitag in Frohnleiten, 
jeweils 16-19 Uhr
Offener Treff einmal 
im Monat, samstags, 
abwechselnd in Gleisdorf 
und Frohnleiten, 15-19 Uhr

Wie kann inklusive Schulentwicklung im Alltag gelingen? Mit dieser 
Frage beschäftigte sich das Team des Erasmus+ Projekts I CO-COPE in 
den vergangenen drei Jahren. Im Mittelpunkt stand die Überzeugung: 
Veränderung ist nur möglich, wenn alle Beteiligten gleichberechtigt 
zusammenarbeiten. Das Projektteam begleitete acht Pilotschulen ein 
Schuljahr lang dabei, konkrete Maßnahmen für mehr Inklusion zu 
entwickeln und umzusetzen. In Communities of Practice wurden die 
unterschiedlichen Perspektiven von Lehrkräften, Schulassistenzen, 
weiteren Fachpersonen sowie Schüler:innen gebündelt. In der Steier-
mark beteiligten sich die Mittelschulen Puntigam und Bad Walters-
dorf an dem Projekt. Eine Schülerin meint: „Ich finde es wirklich cool, 
dass Lehrer:innen, Schüler:innen und Schulassistent:innen tatsächlich 
zusammenarbeiten. Wir lernen gemeinsam und sind auf demselben 
Level.“ Ein Ergebnis aus den gesammelten Erfahrungen ist ein praxis-
nahes Handbuch für Schulen, das konkrete Schritte für eine partizi-
pative und inklusive Schulentwicklung skizziert. Außerdem entstand 
eine Website, die unter anderem Empfehlungen zur Umsetzung von 
Communities of Practice im Schulalltag, Kurzvideos mit Praxisbei-
spielen und eine Methodensammlung bietet. In einer Podcast 
Episode auf Radioigel erhält man Einblick, wie Communities of Practice 
an Schulen aufgebaut und damit in der Schulpraxis mehr Inklusion 
erreicht werden kann.
Podcast zum Reinhören

Das Kreativ:LAB ist ein Ort, an dem junge 
Menschen im Autismus-Spektrum so sein 
dürfen, wie sie sind. In kleinen Gruppen, 
nach klaren Abläufen und im eigenen 
Tempo können die Teilnehmenden ihrer 
Kreativität freien Lauf lassen. Es wird 
eigenes Papier geschöpft oder Taschen er-
halten durch Airbrush einen Vintage-Look. 
Techniker:innen erwecken beim Coden auf 
Scratch ihre eigenen Geschichten zum 
Leben oder programmieren modulare 
Robotik-Baukastensysteme und gehen 
damit auf Entdeckungsreise. Mit Leder 
und Stoff wird derzeit an Kostümen 
gearbeitet – von Game-of-Thrones-
Charakteren bis hin zu Anime-Figuren.

Ein zentrales Prinzip des Kreativ:LAB als 
sicherer Freizeitraum ist die Selbstbestim-
mung: Die Teilnehmenden entscheiden 
selbst, womit sie sich beschäftigen möch-
ten. Es gibt keinen vorgegebenen Plan 
und keine Erwartungen. Sie probieren aus, 
entdecken ihre Stärken und treffen eigene 

Gemeinsam Schule inklusiv gestalten

Kreativ sein mit Struktur

Eine Community of Practice 
ist eine Gruppe von Menschen, 
die ein gemeinsames Anliegen 
hat, ihr Wissen dazu vertieft 
und ihre Erfahrungen teilt. 
Ziel ist, etwas zu verändern. 

Weil Engagement zählt

Kontakt & Anmeldung

Arbeit in der Community of Practice. © Caroline Breyer 

(PH Steiermark)

Das Kreativ:LAB ist ein sicherer Raum, um Dinge auszuprobieren.

INNOVATION & ENTWICKLUNG
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Am 23. April 2026 waren im Rahmen des Boys‘ 
Day zehn Schüler der Mittelschule St. Margare-
then an der Raab bei der Chance B zu Gast. Der 
Besuch machte soziale Berufe und Tätigkeitsbe-
reiche greifbar, die junge Männer bei der Berufs-
wahl oft weniger im Blick haben.

Nach einer kurzen Vorstellung der Chance B 
und ihrer Berufsgruppen wurde es interaktiv: 
Bei einem Ratespiel zu unterschiedlichen Tätig-
keiten kamen die Schüler schnell ins Gespräch. 
Anschließend erzählte Stefan Pichler aus der 
Dienstleistung „Teilhabe an Beschäftigung in der 
Arbeitswelt“ von seiner Motivation, im Sozial- 
und Behindertenbereich zu arbeiten.

Danach konnten die Schüler in einem Statio-
nenbetrieb verschiedene Berufsrollen praktisch 
kennenlernen. Jede Station zeigte einen anderen 
Zugang zu den Menschen, ihren Bedürfnissen 
und den jeweiligen Arbeitsweisen. Bei der Wahr-
nehmungs- und Sinnesstation ertasteten sie 
Materialien in einer Fühlbox, in der Kreativsta-
tion entstanden taktile Bilder mit Strukturpaste 
und Fingerfarben. Außerdem lernten sie bei der 
Station zur Unterstützten Kommunikation, wie 
Kommunikation ohne Worte gelingen kann. 

Soziale Berufe neu entdecken
CHANCE B TEAM

Bei der Pflegestation kontrollierten sie Blutdruck, Puls und 
Sauerstoffsättigung und bekamen einen Einblick in pflegeri-
sche Tätigkeiten.

Zum Abschluss wurden Eindrücke und Aha-Momente ge-
meinsam reflektiert. Dabei wurde deutlich, dass viele Schüler 
neue Perspektiven für ihre Berufswahl mitnahmen. „Der 
Boys‘ Day hat gezeigt, wie wichtig es ist, Berufe nicht nur vor-
zustellen, sondern für junge Menschen greifbar zu machen 
– durch Ausprobieren, Nachfragen und eigene Erfahrungen“, 
so Recruiterin Ines Lorenzen.

Julia Riederer ist diplomierte Gesundheits- und Kran-
kenpflegerin (DGKP) und im Jahr 2025 bei der Chance B 
als stellvertretende Leitung des Pflegemanagements 
eingestiegen. 

Worum geht es im Pflegemanagement? „Pädagogik 
und Pflege werden als Einheit betrachtet, um eine  
professionelle und ganzheitliche Begleitung der 
Kund:innen in jedem Lebensabschnitt zu gewähr-
leisten. Das war lange Zeit nicht so“, sagt Riederer. 
„Erst durch Einführung des Pflegemanagements im 
Behindertengesetz-Bereich im Jahr 2023, das als 
Schnittstelle zwischen Pädagogik und Medizin agiert, 
konnte dieses Ziel erreicht und Chancen und Heraus-
forderungen bei Menschen mit Beeinträchtigung im 
pflegediagnostischen Kontext optimiert werden.“ Die 
Planung des Pflegeprozesses für Chance B Kund:innen, 
die Subdelegation an das Fachpersonal vor Ort, der 
Austausch mit Ärzt:innen sowie im multiprofessionel-
len Team, Gespräche mit Angehörigen und die aktive 
Mitarbeit zur internen Qualitätssicherung gehören zu 
ihrem vielseitigen Aufgabenbereich. Warum sie die 
Entscheidung, als DGKP im Pflegemanagement zu 
arbeiten, bis heute nicht bereut? „Meine Tätigkeit ist 

Gelebte Eigenverantwortung und Flexibilität

sehr abwechslungsreich und eine Kombination aus 
der Arbeit vor Ort in der Tagesstätte Frohnleiten, der 
Einsatzstelle der Mobilen Dienste Frohnleiten, bei den 
Kund:innen für Pflegevisiten und im Homeoffice für 
administrative Tätigkeiten. Durch eine hohe Eigenver-
antwortung und ein beiderseitiges Vertrauen zwischen 
der Chance B als Arbeitgeber und mir wird Flexibilität 
gelebt und Karriere möglich gemacht. Ganz ohne die 
Entscheidung zwischen Beruf oder Familie.“

Eine ganzheitliche Begleitung ist für Julia Riederer (links) essenziell.

Stefan Pichler gab Einblicke in seine Arbeit. Der Stationenbetrieb lud die  

Schüler zum Mitmachen ein.
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Im Rahmen des EU-Projekts EQUAL 
CARE hat die Chance B gemeinsam 
mit den Projektpartnern zwei Wei-
terbildungsprogramme zu Gender 
und Diversity für Leitungspersonen 
und Mitarbeiter:innen im Bereich 
Pflege und Betreuung entwickelt. 
Am 23. und 24. April 2026 fand die 
erste achtstündige Pilot-Schulung 
für Chance B Mitarbeiter:innen 
statt. Den Teilnehmer:innen wur-
de dabei deutlich, wie umfassend 
Geschlechtergleichstellung und 
Vielfalt den Arbeitsalltag beeinflus-
sen. Einigen von ihnen eröffnete die 
Schulung neue Perspektiven auf den 
Begriff „Gender“. Eine Teilnehmerin 
brachte es treffend auf den Punkt:  
„Ich habe bei Gender an einen kleinen 
Teil gedacht – ich hätte nie gedacht, dass es in so viele 
Bereiche hineinfließt.“ Themen waren unter anderem 
der gesellschaftliche Wert von Care-Arbeit, Stereotype 
und Gender Bias, Mikroaggressionen, Lohngerechtig-
keit, Vereinbarkeit von Beruf und Familie sowie die 
Geschlechtergleichstellung bei Arbeitszeitmodellen 
und Karrierewegen. „Ein bewusster Umgang mit Gen-

Eine Behindertenvertrauensperson, kurz BVP, setzt 
sich im Unternehmen für die Interessen von Mitarbei-
ter:innen mit begünstigtem Behindertenstatus ein 
– also insbesondere für Personen mit einem Grad der 
Behinderung ab 50 Prozent. Bei der Chance B über-
nimmt Melanie Neuper diese Aufgabe als gewählte 
Vertrauensperson. Unterstützt wird sie von ihren drei 

Pilot-Schulung zu Gender und Diversity im Care-Bereich 

Unterstützung durch Behindertenvertrauenspersonen

CHANCE B TEAM

Stellvertreter:innen Alexandra Renzhammer,  
Johannes Ramminger und Doris Wagner. Das  
Team steht beratend und unterstützend bei  
Fragen rund um Behörden, Anträge, Arbeitsrecht,  
Diskriminierung und vielem mehr zur Seite. Alle An-
liegen werden vertraulich behandelt und unterliegen 
der Verschwiegenheitspflicht. Eine wichtige Funktion 
des BVP-Teams ist die Verbindung zwischen Mit- 
arbeiter:innen, Betriebsrat und Geschäftsführung.  
„Wir beraten, unterstützen und achten darauf, dass 
gesetzliche Vorgaben wie das Behindertenein- 
stellungsgesetz eingehalten werden“, erklärt Neuper. 
Auch Barrierefreiheit am Arbeitsplatz ist ein zentrales 
Thema: Wenn Arbeitsplätze angepasst oder Rahmen-
bedingungen verbessert werden müssen, bringt das 
Team Vorschläge ein. Als BVP-Vorsitzende nimmt  
Neuper beratend an Betriebsratssitzungen teil. 
Außerdem arbeitet sie mit externen Stellen wie  
dem Sozialministeriumservice zusammen, wenn es 
etwa um Förderungen oder technische Hilfsmittel 
geht. „Die Aufgaben des BVP-Teams sind vielfältig.  
Im Mittelpunkt steht immer, Kolleg:innen mit  
begünstigtem Behindertenstatus im Arbeitsalltag 
bestmöglich zu unterstützen“, sagt Neuper.

der und Diversity verbessert nicht nur die Pflege- und 
Betreuungsleistungen für Kund:innen, sondern auch 
die Arbeitsbedingungen der Mitarbeiter:innen. Faire 
Chancen, wertschätzende Kommunikation und ein 
offener Umgang mit Diversität stärken Motivation, 
Zufriedenheit und das Miteinander im Arbeitsalltag“, 
sagt Irina Wünscher, Projektleitung EQUAL CARE.

Die Schulung bot Raum für Austausch und neue Perspektiven.

Das BVP-Team bestehend aus Doris Wagner, Hannes Ramminger,  

Melanie Neuper und Alexandra Renzhammer (v. l. n. r.).

Der Stationenbetrieb lud die  

Schüler zum Mitmachen ein.



Gleiche Chancen für alle – mit Ihrer Spende
Sie können allgemein an den Verein Chance B oder 
für eine bestimmte Einrichtung spenden.

Mehr zum Thema Spenden

Spendenkonto

Empfänger: Chance B – Verein
IBAN: AT23 3810 3000 0202 8561
Bank: Raiffeisenbank Gleisdorf eGen 
BIC-Code: RZSTAT2G103

Wir freuen uns über Ihre Spende!

Besuchen Sie unser 

Mittagsmenü

barrierefreies gut.-Restaurant!

Mittagsmenü
Mo - Fr: 11 - 14 Uhr 
(an Feiertagen geschlossen)

Vorbestellung und Reservierung:
03112 4911 - 1073

Franz-Josef-Straße 3
8200 Gleisdorf

Alles für Ihren Kleingarten:

   Fachliche Beratung 
   Individuelle Gartenplanung
   Nachhaltige Gartengestaltung 
   Regelmäßige Gartenpflege

Wir beraten Sie gerne! 
Mo - Do: 7 - 14 Uhr | Fr: 7 - 12 Uhr
03112 4911 - 5040
hausmasters@chanceb.at
www.hausmasters.at

Bio-Bauernhof der Chance B

Regionale Produkte und 
Leistungen für mehr 
Lebensqualität: www.gut.cc

gut.-Näherei & Bügelservice

gut.-Baumschule 

jetzt       
   bewerben!

Chance B | Franz-Josef-Straße 3 | 8200 Gleisdorf

Werden Sie Teil 
unseres Teams.


